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Wie vorgehen beim Kauf

Ich lasse mir in einem grösseren Büro-

fachgeschäft verschiedene Marken und
Modelle zeigen. Drei Marken mit total
7 Modellen wetteifern um die Gunst
der Käufer. Von den zwei bis drei inter-
essantesten Typen lasse ich mir Pro-

spekte geben. Diese studiere ich zu Hau-

se, vergleiche die Features (Merkmale)
und überlege: Welche sind mir wichtig
Auf welche kann ich verzichten? - Der
Vereinsaktuar wird vielleicht Wert le-

gen auf Blocksatz und zweispaltige Dar-

Stellung. So kann er Protokolle, Einla-
düngen, Bericht usw. im Profilook er-
stellen.

Folgende Punkte
sind besonders zu beachten

Diskettenlaufwerk für normale 3,5"-
Computer-Disketten: Diese sind billig
und ergeben eine unbegrenzte Spei-
chermenge. Die beschriebene Diskette
kann von den meisten Computern ge-
lesen werden. Man verlange eine Probe
aufs Exempel. - Display hintergrund-
beleuchtet: Nur so kann man bei
schwachem oder schlechtem Lichtein-
fall problemlos arbeiten.

Grosses Display mit mindestens 8

Zeilen in Normal(!)schrift. Die im Pro-

spekt angegebenen 16 Zeilen wären nur
mit der kaum lesbaren Kleinstschrift

CD-Rom

Der Computer entbö/t e/'n /.aufwerte, /n
das e/'ne Compact-D/'sc (CD) e/'n-

geschoben werden tonn. Darauf /'st

aber fee/'ne Mus/'/c gespeichert, sondern
e/'n Unmenge von Daten, etwa e/'n

ganzes tex/ton, der fahrp/an, d/'e

ß/'be/ usw. Dan/c e/'nem Suchsystem /'st

jedes St/'chwort b//fzscbne// gefunden.

- D/'e nachgeste//ten Buchstaben

«Born» he/'ssen «Read on/y memory»,
a/so e/'n nur /esbarer, a/so n/'cht

beschre/'bbarer Spe/'cher. D/'es /'m

Gegensatz zur D/s/cette. Während
d/'ese aber «nur» 7 M/'o. Buchstaben

spe/'chern tonn, fasst d/'e CD-Rom

700 M/7//onen Ze/'cben/
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Display, Schreibmaschine und Drucker in einem.

Von £rast Wo//er

Senioren und vorab auch
Seniorinnen möchten sich
die moderne Technik beim
Schreiben zunutze machen,
scheuen aber vor der
Anschaffung eines

Computers zurück: Er ist
nicht billig, braucht Platz
und ist nicht einfach zu
bedienen.

a kann die elektronische Schreib-
maschine mit integriertem Text-

Programm ihre Trümpfe ge-
genüber dem Computer ausspielen: Sie

braucht wenig Platz, ist leicht zu bedie-

nen und kostet viermal weniger als ein
Computer. Und vorab: Sie ist mit fünf
bis sechs Kilogramm Gewicht portabel,
kann also überallhin mitgenommen
werden, auch auf den Balkon oder in
die Ferien. Voraussetzung ist einzig ein
Netzanschluss.

Die Maschine arbeitet mit einem
vollständigen Textprogramm wie der

«grosse Bruder». Hier eine (durchaus
nicht vollständige) Liste ihrer Mög-
lichkeiten: 5 Schriftarten in 5 Grössen.
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Textblöcke können kopiert, verscho-
ben, korrigiert, gelöscht werden. Sor-

tieren von Stichwörtern. Rechenfunk-
tion. Suchfunktion. Automatische Sei-

tennumerierung. Kopfzeile, Fusssnote,
Seitenumbruch, 300 Sonderzeichen
und Symbole, zweispaltiger Ausdruck,
Blocksatz, Flattersatz usw. Je nach Mo-
dell können es bis zu 100 Funktionen
sein. - Der Text wird am Display aus-

gearbeitet, erst wenn er einwandfrei
ist, wird er ausgedruckt.

Nachteile

Nach so vielen Vorteilen sollen auch
die Nachteile nicht verschwiegen wer-
den. Was kann die Maschine nicht?
«Aber du kannst keine Spiele darauf
machen», triumphierte kürzlich ein
Computerfreak, als ich meine Maschi-
ne lobte. Richtig: «Krieg der Sterne» ist
nicht möglich. Auch kein Programm
für Finanzbuchhaltung, kein Surfen im
Internet. Schwerwiegender scheint mir
das Fehlen eines CD-Rom-Anschlusses
(siehe Kasten). - Das Ausfüllen von
Formularen ist bei einigen Modellen
theoretisch möglich, praktisch aber
eher kompliziert. Für die Steuerer-

klärung habe ich daher meine mecha-
nische Hermes 3000 in Reserve be-

halten.



erreichbar. Also überprüfen! - Das kom-
fortabeiste Modell hat ein 10-Zoll-Dis-
play, auf dem 25 Zeilen Platz haben.

• Proportionalschrift: Hier bean-

spruchen die «schmalen» Buchstaben
wie beim Buchdruck weniger Platz, das

sieht professionell aus.
• Druckwerk: Es gibt zwei Möglich-

keiten, das Typenrad oder den Tinten-
strahldruck. Beim Typenrad wird der

gewählte Buchstabe mit einem Ham-
mer angeschlagen. Das ermöglicht,
Durchschläge herzustellen, ist aber

mit Lärm verbunden. Will man die
Schriftart oder -Grösse ändern, muss
man das Typenrad auswechseln. - Der
Tintenstrahlkopf gleitet fast geräusche-
los über das Papier, er ist lOmal schnei-
1er, lässt aber keine Durchschläge zu.
Bei diesen Modellen sind Schriftart und
-grosse «eingebaut», sie werden durch
einen Tastendruck abgerufen.

Instruktion

Die in die engere Wahl gezogene Ma-
schine (es können auch zwei sein), las-

se ich mir beim zweiten Besuch des

Fachgeschäftes erklären. Eine Kurzin-
struktion soll mir ermöglichen, sofort
einen Text zu schreiben und abzuspei-
ehern. Das Bedienungshandbuch ist
zwar gut verständlich geschrieben, aber
eine Erläuterung am Objekt ist alleweil
leichter und wird rascher verstanden.
Vielleicht wird es später bei diesem oder

jenem Problem nötig sein, im Fachge-
schäft nachzufragen. Nur keine Hem-

mungen, wir haben ja gerade aus die-
sem Grund ein Fachgeschäft aufge-
sucht. - Für eine zeitaufwendige, um-
fassende Instruktion muss allerdings
zusätzlich bezahlt werden.

Übung macht den Meister

Zu Hause setze ich mich gleich hinter
die Tasten. «Übung macht den Mei-
ster», sagt ja das Sprichwort. Ich lege zu-
erst die Grundeinstellung fest: Rechter
und linker Rand, Tabulatoren,
Schriftart und -grosse, Zeilenabstand,
Block- oder Flattersatz. Das wird unter
«f» (für Format) abgespeichert und
gleich auf alle Disketten des Pakets ko-

piert. Bei einem Neustart rufe ich «f» ab

und die Grundeinstellung ist sofort da.

- Die wichtigsten Befehle notiere ich
auf einem Blatt. Das sieht dann etwa so

aus: Blocksatz: c-3, 2, 9. Dateiname än-
dem: cWPT, 2, Kopfzeile c-6, 3 usw. Die

wichtigsten Tastenbefehle hat man
bald einmal intus, und dank des Merk-
blattes muss ich die Bedienungsanlei-
tung immer weniger konsultieren. - So

macht das Schreiben zunehmend Freu-

de, und wenn eine Schwierigkeit auf-

taucht, dann ist der Forschergeist ge-
fordert.
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